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Schondorf

Bausachen beschäftigen
den Gemeinderat
Vor allem um Bausachen geht es in
der Sitzung des Schondorfer Ge-
meinderats am Mittwoch, 24. Au-
gust, ab 19.30 Uhr im Sitzungssaal
des Rathauses. Unter anderem
wird der Bau von vier Wohnhäu-
sern für Schüler und Lehrer sowie
einer Gewerbeeinheit auf dem
Landheim-Gelände beantragt und
dann geht es noch um die Aufwei-
tung des Mühlaugrabens auf dem
ehemaligen Prix-Gelände. (AK)

Kurz gemeldet

Utting

Baugenehmigungen sollen
verlängert werden
Um die Verlängerung von zwei
Bauvorbescheiden (unter anderem
für eine Erweiterung des BVS-Bil-
dungszentrums in Holzhausen)
geht es unter anderem in der
nächsten Sitzung des Bauaus-
schusses des Uttinger Gemeinde-
rats. Diese findet am Mittwoch, 24.
August, ab 18.30 Uhr im Feuer-
wehrhaus statt. (AK)

Bayerische Tradition trifft auf Kultur
In den Haus- und Hofkapellen am See wird am letzten Sonntag im August wieder musiziert.

Das Motto lautet „Zwischen Himmel & See“. Schirmherrin ist Landtagspräsidentin Ilse Aigner.

Ammersee-Westufer Was wären Bay-
erns Dörfer und Städte ohne ihre
Kirchen? Zwischen Wäldern und
Feldern weithin sichtbar, sind die
Kirchtürme wichtige Wegmarken
bei einer Fahrt durch unsere länd-
lichen Gegenden.

Hier trifft am letzten August-
Sonntag Kultur auf bayerische
Tradition, eingebettet in ein
traumhaftes Stück Natur, beim
traditionellen Kapellentag „Zwi-
schen Himmel & See“ unter der
Schirmherrschaft von Landtags-
präsidentin Ilse Aigner.

Als Vorbote des Liberation Con-
cert der Ammerseerenade am 1.
September in der großen Kloster-
kirche von St. Ottilien öffnet am
28. August der nun schon 7. Tag
der offenen Haus- und Hofkapel-
len erstmals wieder 24 kleine Ki-
cherln rund um den Ammersee mit
einem ausgesuchten, bunten Kon-
zertreigen.

50 Musikerinnen und Musiker
berauschen mit ihrer Stimme und
einer Vielzahl von Instrumenten
von der Tuba bis zum Cembalo.
Dabei auch das renommierte Kau-
nas String Quartet aus Litauen,
das die Nordroute um 11 Uhr im
Schondorfer Jakobskircherl auf
dem Münchener Jakobsweg eröff-

net. Und das alles bei freiem Ein-
tritt.

Mit viel Liebe zum Detail sorgen
Landwirte, Bürger und Kirchenge-
meinden rund um den „Bauern-
und Künstlersee“ an diesem Tag
für Musikerlebnisse unterschied-
lichster Stilrichtungen. In maleri-
schen, vorwiegend privaten Kapel-
len finden kleine Konzerte statt, die
mit nur etwa zehn bis 100 Plätzen
familiärer nicht sein könnten.
Umso größer ist die Vielfalt der
Musikrichtungen, von Stuben-
und Blasmusik über A-capella-Ge-
sang und Weltmusik über Pop,
Soul und Jazz bis hin zur Klassik ist
von allem etwas dabei. So entsteht
in den oft jahrhundertealten Ka-
pellen eine ganz besondere Stim-
mung. Um das heimatliche Gefühl
vollkommen zu machen, verwöh-
nen einige der Kapelleneigner ihre
Gäste mit eigenen Produkten, vom
selbst gebackenen Kuchen bis zum
kleinen bayerischen Schmankerl.

Der „Tag der offenen Haus- und
Hofkapellen“ gibt Besuchern aller
Altersstufen die Möglichkeit, den
Ammersee, eine echte Kulturland-
schaft, geprägt von bäuerlichem
Brauchtum und teils jahrhunderte-
alten Kirchen und Klöstern, mit al-
len Sinnen zu erleben. Der Kon-

zertpfad führt über vier Routen in
alle Himmelsrichtungen rund um
den Ammersee.

Überall erwartet die Besuche-
rinnen und Besucher Musik, ob per
Auto, zu Fuß oder am besten mit

dem Fahrrad. So wird der Kapel-
lentag rund um den Ammersee ein
Muss für den Sonntagsausflug mit
der ganzen Familie und eine ideale
Symbiose zwischen Kultur, Natur
und Bewegung für Jung und Alt.

Der Tag der offenen Haus- und
Hofkapellen wurde 2015 vom Ver-
ein Kultur am Ammersee in Schon-
dorf ins Leben gerufen. Informa-
tionen unter www.ammerseerena-
de.de. (AK)

Eine Symbiose zwischen Kultur, Natur und Begegnung bietet der Kapellentag am Ammersee. Foto: Juliane Seeliger

Malwine Georgi – ihr Leben endet im KZ
In einer exklusiven Reihe stellt der Ammersee Kurier Kunstschaffende aus der Künstlerkolonie Holzhausen vor.

Die Witwe des berühmten Malers Walther Georgi wurde vor 150 Jahren in Lemberg geboren.

Von Mariele Becher

In einer exklusiven Reihe stellt der
Ammersee Kurier im Zusammen-
arbeit mit der JES-Kulturstiftung
Holzhausen Persönlichkeiten aus
Kunst und Kultur vor, die in der
Künstlerkolonie Holzhausen bei
Utting lebten und arbeiteten. Heu-
te: Malwine Georgi, die Witwe des
berühmten Malers Walther Georgi.
Holzhausen Sie war Tochter aus
wohlhabendem Hause, gebildete
Kunststudentin, kunstversierte
Ehefrau und geschickte Nachlass-
verwalterin. Am Ende ihres Lebens
aber wurde sie nur noch auf ihre
jüdische Abstammung reduziert
und zum Opfer der Shoah: Malwi-
ne Georgi. Wer war diese vielseiti-
ge Frau, deren Leben so tragisch
endete?

Als viertes Kind des jüdischen
Kaufmanns Max Süßermann und
seiner Frau Marie wurde Malwine
am 25. August 1872, also vor 150
Jahren, in Lemberg geboren, da-
mals Hauptstadt Galiziens und am
nordöstlichen Ende des riesigen
Habsburgerreiches gelegen, heute
in der aktuellen Medienberichter-
stattung präsent als Lwiw in der
Ukraine. Malwine, die auch Wina
genannt wurde, wuchs mit ihren
fünf Geschwistern in einem gut-
bürgerlichen Haushalt behütet
auf.

Der jüdischen Tradition gemäß
erhielt sie auch als Mädchen einen
soliden Schulunterricht, der ihr
nachfolgend ein künstlerisches
Studium ermöglichte. Zwar war
Frauen in jener Zeit der Zugang zu
den Kunstakademien verwehrt,
aber die zuverlässige wirtschaftli-
che Situation der Familie schuf die
Voraussetzungen auch für eine
teure Ausbildung an der Damen-
akademie sowie für Privatunter-
richt bei Malern. So ließ sich Mal-
wine in München und Wien ausbil-
den.

Einer ihrer Lehrer war der da-
mals sehr erfolgreiche Maler Wal-
ter Georgi, Mitarbeiter der Zeit-
schriften Simplicissimus und Ju-
gend sowie Gründungsmitglied
der Künstlergruppe „Scholle“, de-

ren wichtigste Mitglieder in Holz-
hausen am Ammersee wohnten.
Neben der gemeinsamen Liebe zur
Malerei spannen sich auch bald ro-
mantische Fäden zwischen Lehrer
und Schülerin. Nach ihrer im Jahre
1900 erfolgten Scheidung von dem
viel älteren Anwalt Dr. Eliasz Fisz-
ler und ihrer Konversion vom jüdi-
schen zum protestantischen Glau-
ben stand 1906 einer erneuten Hei-
rat nichts mehr im Wege. Mit Mal-
wines üppiger Mitgift konnte zu-
dem der Hausbau in Holzhausen

finanziert werden. Das Ehepaar
Georgi war in das Künstler- und
Dorfleben in Holzhausen gut ein-
gebunden und hatte dort viele
Freunde und Freundinnen.

Insbesondere mit ihrem Nach-
barn Adolf Münzer sowie dem Fa-
brikanten Otto Werner und seiner
Frau Olga verband sie eine enge
Freundschaft. Das wurde für Wina
umso wichtiger, als ihr Mann völlig
unerwartet im Juni 1924 an einer
nicht erkannten Blinddarment-
zündung starb.

Malwine wohnte auch künftig
in ihrem Haus in Holzhausen und
führte ein weitgehend unauffälli-
ges Leben im Schatten des herauf-
ziehenden Gewitters, hervorgeru-
fen durch die Nationalsozialisten.

Als Witwe eines arischen Bür-
gers war sie zunächst durch die so-
genannte „privilegierte Mischehe“
geschützt. Malwines Lebensinhalt
war der Nachlass ihres Mannes ge-
worden. Sie organisierte Ausstel-
lungen in renommierten Museen,
um an Walter Georgis Werk zu er-

innern. Als Alleinerben bestimmte
sie den befreundeten Industriellen
Otto Werner, der sie schon oft emo-
tional und finanziell unterstützt
hatte.

1944 aber geriet Malwine den-
noch in die Fänge des Nazi-Re-
gimes. Anfang Januar wurden die
wenigen noch verbliebenen ver-
witweten und geschiedenen Juden
und Jüdinnen im Rahmen einer
Blitzaktion verhaftet und nach
Theresienstadt deportiert. Wina
wurde um den 12. Januar 1944 ab-
geholt und verschleppt.

Nach ihrer Ankunft im Konzen-
trationslager schrieb sie noch an
ihre Zugehfrau Elisabeth Gmeine-
der einen Brief mit der Bitte um
Zusendung von Wäsche. Bereits an
der Handschrift erkennt man, wie
aufgelöst sie war. Es sollte ihr letz-
tes Lebenszeichen sein. Am 23. Ja-
nuar 1944 kam Malwine Georgi in
Theresienstadt zu Tode und wurde
dort tags darauf kremiert.

Der künstlerische Nachlass
Walter Georgis geriet noch zum
Zankapfel. Trotz der eindeutigen
Nachlassregelung wurde das Erbe
wie bei allen verstorbenen Juden
beschlagnahmt und noch 1944 an
die Stadt Landsberg verkauft.

Später wurden die Werke von
der amerikanischen Militärregie-
rung, eingestuft als jüdischer Be-
sitz, nach München gebracht. 1951
kam es im Zuge einer Einigung
zwischen dem Alleinerben Otto
Werner und der Stadt Landsberg
zu einer Aufteilung des Erbes. 1987
wurde der Georgi-Saal des neuen
Stadtmuseums in Landsberg mit
den Werken des namensgebenden
Künstlers eingeweiht.

In den Landsberger Geschichts-
blättern (120. Jahrgang 2022) er-
schien von Sonia Fischer über Mal-
wine Georgi der Artikel „Der Nach-
lass von Wina Georgi. Ein Fall von
Kunstraub und Restitution“.

Weitere Informationen über
Walther und Malwine Georgi und
über viele andere Persönlichkeiten
aus Kunst und Kultu, die in Holz-
hausen lebten und arbeiteten, sind
unter anderem auch auf der Inter-
netseite der Stiftung unter auf
www.kuk.art zu finden.

Vor 150 Jahren, am 25. August 1872, wurde die Frau des berühmten Malers Walter Georgi geboren. Das hier gezeigte Por-
trät fertigte ihr Mann in Mischtechnik auf Papier an. Foto: JES Kulturstiftung

Mit der App in die
Römerzeit

Digitale Führung durch das
Badehaus der Villa Rustica

in Schondorf

Schondorf Der Schondorfer Kreis
für Kultur- und Landschaftspflege
hat eine interaktive Tour durch
den Grundriss des römischen Ba-
des der Villa Rustica erstellt. Die
Online-Führung mit Text, Fotos
und Audio-Guide ist auf Deutsch
und Englisch verfügbar. Die Tour
kann auf Smartphones und Tab-
lets kostenlos über die App Digi-
walk abgerufen werden.

Die meisten Einheimischen und
viele Gäste kennen die Spuren der
römischen Villa Rustica am ge-
meindlichen Badeplatz im Süden
Schondorfs. Eine vom Schondorfer
Kreis gestiftete Stele markiert die
Stelle, und im Boden sind mit Kies-
beeten die Grundrisse nachge-
zeichnet. Für alle, die mehr über
die Römerzeit am Ammersee wis-
sen wollen, hat der Schondorfer
Kreis jetzt eine Online-Führung
auf der Plattform Digiwalks er-
stellt. In fünf Stationen geht es von
der Römerstele am Schondorfer
Gemeindesteg durch die Grundris-
se des Badehauses bis zum Am-
mersee. Dabei erfährt man viel
Wissenswertes über die römische
Besiedelung der Region, die dama-
lige Badekultur, und die hoch ent-
wickelte Technik, die dahinter
steckte. (AK)

Schondorf

Ruhestörung und
Volksverhetzung
Anwohner haben sich in der Ver-
gangenheit wiederholt wegen Ru-
hestörung beschwert, weil ein
53-jähriger obdachloser Mann aus
einer Ammerseegemeinde laut
Musik über seine Musikbox ab-
spielte. Vor Ort zeigte sich der
Mann laut Polizei nie einsichtig,
was zur Folge hatte, dass jedes Mal
die Musikbox sichergestellt wurde.

Die Ordnungswidrigkeiten we-
gen unzulässigen Lärms wurden
zur Anzeige gebracht und mit Buß-
geldern sanktioniert. Hiermit war
der Mann offensichtlich nicht ein-
verstanden und brachte seinen
Unmut öffentlich auf einem selbst
geschriebenen Plakat zum Aus-
druck. Darauf stand nach Angaben
der Polizei: „Bei Hitler wurde man
für Musik vergast, ich bekomme
Beugehaft“. Jetzt wird gegen den
Mann wegen Volksverhetzung er-
mittelt.

Der 53-Jährige beschäftigte die
Polizeiinspektion Dießen bereits
seit April 2022. (AK)

Blaulichtreport


